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Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig-Holſtein geſendet.

Halle, den 16. September 1850.
Hülfs- Comité fur Schleswig-Holſtein.

Deutſchland.
Halle d. 16. Sept. Die neueſten Nachrichten uüber

den Stand der Angelegenheiten in Schleswig-Holſtein und
Kurheſſen lauten nach den Berliner Zeitungen vom 14. und
15. September

Hamburg, d. 14. September, Mittags 1 Uhr. Der
ſo eben eingetroffene Morgenzug beſtatigt das geſtern Gemeldete.
Das Hauptquartier der ſchleswig-holſteinſchen Armee iſt in
Wittenſee, der Verluſt beträgt angeblich 250 Mann. Man
erwartet einen Angriff auf einem andern Punkte.

Berlin, d. 14. September, Abends. Eben eingetroffene
Reiſende aus Hamburg bringen die Nachricht, daß man ſich im
Centrum der beiden Armeen auf's Heftigſte ſchlage, daß der
Vortheil bis jetzt ſich auf die Seite der Schleswig-Holſteiner
neige, und daß der Angriff auf Eckernförde ein Scheinangriff
geweſen ſei, um die Aufmerkſamkeit des Feindes von dem
Hauptangriffe abzulenken. Die SchleswigHolſteiner ſollen da-
mit b.ſchaftigt ſein, die Verſchanzungen der Daänen zu ſturmen.

Hannover, d. 14. September, Vormittags 11 Uhr.
Der Kurfuürſt von Heſſen iſt geſtern Abend hier angekommen.
Gleich nachher trafen auch die heſſiſchen Miniſter Baumbach
und Haynau ein, und reiſten alle Drei heute 9 Uhr mit ei-
nem Extrazuge nach Köoln ab. Der Kurfuürſt hielt ſich eine
Stunde im Palais beim Konige auf.

Kaſſel, d. 14. September, Vormittags 9 Uhr. Der
Kurfürſt hat die Regierung bis auf Weiteres in den Bezirk
Hanau verlegt.

Berlin, d. 14. September. Wie man aus der bereits
mitgetheilten telegraphiſchen Depeſche erſieht, hat die kurheſ-
ſiſche R. gierung den Ort Bockenheim zu ihrem Sitz erwahlt.
DOa dieſe Wahl eine beſondere Bedeutung durch die Thatſache
zu gewinnen ſcheint, daß ſich in Bockenheim ein Bataillon preu
ßiſcher Truppen befand, ſo halten wir es fur wichtig, daß nach
einer uns ſo eben zugegangenen Nachricht, die dieſ-

Halle, Dienstag den 17. September
Hierzu eine Beilage.

1850.

ſeitige Regierung jenem Bataillon den Befehl er-
theilt hat, ſich aus Kurheſſen zurückzuziehen und ſich,
ſei es nach Heſſen Darmſtadt oder Naſſau, ſei es auf preu
ßiſchen Boden zu begeben. (D. R.)

Schleswig Holſtein. Mit einem Extra Blatt der
Hamburger Nachrichten (Hamburg, d. 13. Sept. 1 Uhr
Nachm.) gehen folgende Mittheilungen vom Kriegsſchau-
platze ein, die vor der letzten, leider ungünſtig lautenden te-
legraphiſchen Depeſche datiren:

Rendsburg, d. 12. Sept. Abends 11 Uhr. Heute
den ganzen Nachmittag und Abend, von etwa 3 bis 9 Uhr,
hat ein ſehr lebhaftes Gefecht auf unſerm rechten Flügel
ſtattgefunden, das für uns bisher ſehr günſtig ausgefallen iſt.
Unſer Hauptquartier befindet ſich einige Meilen nordöſtlich von
hier in Damendorf bei Eckernfoörde. Wir haben den Feind in
dortiger Gegend angegriffen, Eckernförde genommen und
ſind auf Miſſunde vorgegangen. Mit hereinbrechender Nacht
wurde das Gefecht abgebrochen und Stellung eben dieſſeits
Eckernförde genommen. Das Gros war unter Williſen
gegen die Schlei vorgeruckt, dabei Flankenſtellung gegen Schles-
wig unter v. d. Horſt; die Uebergänge bei Sorgbrück und
Stentener Mühle waren mit der erforderlichen Starke beſetzt
und hatten die dort poſtirten Abtheilungen den Auftrag, jene
Uebergänge bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen, falls die Oänen
im Centrum von Schleswig heranruücken ſollten. Eckernforde,
von den daniſchen Schiffen in Brand geſchoſſen, hat dieſe Nacht
auf mehreren Stellen gebrannk. Beſonders thatig und ausge
zeichnet iſt das 2. Jagercorps und das 1. Bataillon geweſen.

Auf unſerem Centrum fand zugleich ein unbedeutendes Ge-
fecht bei Breckendorf ſtatt, da die Danen nicht ausruückten.

Bivouak vor Nobiskrug, d. 12. Septbr., 10 Uhr
Abends. Seit etwa 3 Uhr Nachmittags iſt ein ſehr
heftiger Kampf nordwärts nach Eckernförde zu ent
brannt. Die Unſrigen werden angegriffen jund Eckernförde ge
nommen haben, das wahrſcheinlich von den daniſchen Schiffen,
mindeſtens theilweiſe, in Brand geſchoſſen iſt. Von hier aus
hörten wir eine ſehr ſtarke und bis etwa vor einer Stunde an-
dauernde Kanonade, in der man ſehr zahlreich die ſchweren
Bombenſchüſſe deutlich unterſchied. Am Nachmittage muß auch
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weiter links nach Breckendorf und Schleswig zu das Gefecht
ſich entſponnen haben indeß ſcheint der Kampf dort nicht von
langer Dauer geweſen zu ſein. So eben paſſirt hier eine Dra
goner Ordonnanz mit der Nachricht, die Unſrigen ſeien bis
Miſſunde vorgedrungen (ſ. oben Rendsburg). Das zweite Feuer,
von dem ich erwahnte, wird bei Kochendorf ſein, wo das dä
niſche Lager in Brand geſchoſſen ſein ſoll. Wir Alle hier bren-
nen vor Kampfbegierde.

Rendsburg d. 12. Septbr.
riger Souschef im Generalſtabe, hat ſeine Entlaſſung erhalten
und nimmt fernerhin als Volontair- Offizier am Kriege Theil.
Major Stutterheim, bis dahin Brigade-Stabschef der Avant-
garden Brigade, iſt zum Souschef im Generalſtabe ernannt.

Auch die Hamburger Börſen Halle hat ein Extra-
blatt ausgegeben, dem wir Folgendes entnehmen

Kiel, d. 13. Septbr. Am geſtrigen Tage hat der ernſt-
liche Angriff von unſerer Seite begonnen. Von 2 Uhr Nach-
mittags an hörte man hier bis gegen Abend heftigen Kanonen-
donner von Eckernförde her, wobei man das Geſchützfeuer der
Schiffe deutlich unterſcheiden konnte. Am Abend zwiſchen 7 und
8 Uhr begann das letztere wieder und man ſah bis gegen Mit-
ternacht ſtarke Feuer. Da der Canal geſperrt iſt, kommen nur
Ordonnanzen herüber und dieſe berichten als gewiß, daß Eckern
förde von den Unſrigen genommen und das daäniſche Hütten
lager bei Kochendorf in Brand geſteckt iſt. Unſere Truppen
ſcheinen darnach noch weiter vorgegangen zu ſein und die Danen
bei Miſſunde über die Schlei gedrängt zu haben, hier wäre nun
alſo die Hauptarbeit noch zu thun und der Uebergang zu forci
ren, wenn, wie behauptet wird, der Hauptangriff von unſerer
Seite gerade im Oſten und nicht ein Uebergang im Weſten oder
eine Erſturmung der Dannevirke beabſichtigt wird.

Die neueſten Nachrichten, ſchreibt die Conſtit. Ztg.,
lauten nicht ſo ungünſtig, als die telegraphiſchen Depeſchen ver-
muthen ließen. Die Schleswig-Holſteiner wurden nicht in ihre
frühere Poſition zurückgeworfen, ſondern nahmen dieſelbe frei
willig wieder ein. Die Einnahme der frühern Poſition hat in
den Abſichten des Oberbefehlhabers gelegen. Eckernförde iſt
von der Waſſerſeite ſtark beſchoſſen worden und daher von den
ſchleswig-holſteiniſchen Truppen geräumt worden.

Dem H. C. wird aus Rendsburg vom 13. geſchrieben
Der Angriff begann unſererſeits geſtern Mittag durch das 2te Jaä
gercorps und das Gefecht kam eine Zeitlang bei Oſterby und
Hummelfeld zum Stehen. Nachdem die Däanen geworfen wor-
den, rückten wir ihnen bis Miſſunde nach, bombardirten ihre
Schanzen und machten mit dem ſten Bataillon einen gleich
zeitigen BajonnettAngriff, jedoch ohne Erfolg, da wir nicht ſtark
genug waren, mit einem Bataillon den dieſſeitigen Brücken-
kopf des Feindes zu forciren, geſchweige bei Miſſunde über
die Schlei zu ſetzen, die dort von 32 feindlichen Geſchützen ver
theitigt wird. Die Unſrigen zogen ſich demnach gegen Abend
ganz ruhig zurück bis Kochendorf und ſchoſſen auf dem Rück-
zuge das für 4000 Mann vorzüglich eingerichtete Hüttenlager
des Feindes in Brand. Das Hauptquartier war während der
Nacht in Damendorf. Gegen die feindliche Poſition bei Eckern-
förde rückten im Sturmſchritt vor: das Ste Jagercorps, ein
Zug des ſten Bataillons nebſt mehreren Zügen des Zten Jäger-
corps. Der Feind ward auch hier mit leichter Mühe zurück
geſchlagen, da jedoch eine Occupation der Stadt ſelbige der
Verwüſtung von Seiten der im Hafen liegenden Schiffe wurde
ausgeſetzt haben begnugten wir uns damit, den Feind zuruück-
gedrängt zu haben und die Stadt von der Landſeite zu be-
herrſchen, wobei leider eine dicht an der Stadt belegene Mühle
in Flammen aufging. Geſtern Nachmittag wurde demnach
Eckernförde, trotztem daß es ſo hieß, nicht vom Feinde bom

Major Wyneken, ſeithe

bardirt.

richten ob wahr oder unwahr, müſſen wir bis weiter dahin
geſtellt ſein laſſen, beſagen, daß die Danen ſeit heute Morgen
die Stadt durch Bomben theilweiſe in Brand gefchoſſen hat
ten. Von unſeren Truppen iſt nur die Avantgarde im Ge-
fecht geweſen und ſoll ſich, namentlich beim Bajonnettangriff,
durch bewunderungswürdige Kaltblütigkeit und Ausdauer ruühm-
lichſt ausgezeichnet haben. Jm Verhältniß zu dem mehrſtun-
digen Gefecht haben wir nur unbedeutenden Verluſt gelitten.
Einige 30 verwundete und gefangene Daäanen ſind heute mor-
gen hier eingebracht; dem Vernehmen nach ſollen un-
ſere Truppen nach dieſem ſieggekrönten Manöver
im Begriffe ſein, ihre früheren Poſitionen bis
weiter wieder einzunehmen. Was ferner geſchehen wird,
wird die nächſte Zeit uns bringen. Berichte über anderweitige
Unternehmungen unſererſeits dürften kaum gegrundet ſein, we-
nigſtens iſt uns durchaus nichts Zuverläſſiges darüber zuge-
gangen.

Kiel, d. 13. Sept., Mittags. Worauf ſich dieſen Augen
blick das Wiſſen der Beſtunterrichteten zu beſchränken ſcheint,
beſteht in Folgendem: Die Danen ſind über Eckernförde hinaus
zurückgetrieben (die Stadt iſt nicht von unſerm 5. Jagercorps
beſetzt, wie es dieſen Morgen irrthumlich hieß, und auch nicht
theilweiſe abgebrannt); Borbye jenſeits Eckernförde ſoll von
den Unſerigen beſetzt ſein, die von dort weiter bis Miſſunde
vorgedrungen ſind. Glaubhaft dürfte es ſein, daß dieſſeits der
Schlei keine Danen mehr ſtehen, wie ſie auch Eckernförde ge
raumt, namlich ſich eingeſchifft haben. Jn Rendsburg ſollen
7 Wagen mit daniſchen Verwundeten angekommen ſein, und
man ſpricht von etwa 50 Gefangenen. Die Reſultate des Ta-
ges ſind günſtig; wir erwarten ſtündlich weitere Sieges-
bülletins.

Hauptmann Chriſtianſen hat ſich wieder rühmlichſt
gezeigt.

digungen zugefügt.
Theile der Avantgarden-Brigade ausgeführt iſt, ſo wer-
den wir über die Operationen des Gros der Armee vielleicht
dieſen Abend ſchon etwas mehr horen.

Altonag, d. 13. Septbr. Mittags. 10 12 Wagen mit
Verwundeten ſind nach Kiel eingebracht. Das Hauptquartier
(des Oberſten Gerhardt) iſt zwiſchen Eckernförde und Miſſunde.

(Abends.) Heute iſt kein Schuß gefallen. Unſere
Truppen haben Eckernförde, um es nicht in Brand ſchießen
zu laſſen, geräumt und ſſind in ihre früere Stellung zuruck-
gekehrt. 32 daniſche Gefangene ſind nach Gluückſtadt ge
bracht worden. Unſer Verluſt wird auf ca. 130 angegeben,
außerdem 5 Offiziere 'verwundet: Lieutenant Peterſen und
Hauptmann Ritter vom 1. Bataillon, Hauptmann Schmidt
vom 2. Jagercorps, die Lieutenants Zſchuch und v. Hauchwitz
vom 15. Bataillon.

Kiel, d. 12. Sept. Die Landesverſammlung hat
heute einen dringiichen Antrag des Dr. Lafaurie wegen ſoforti-
ger Herſtellung des allgemeinen Wahlrechts durch Aberkennung
der Dringlichkeit verworfen, zur Berichterſtattung über die Ver
öffentlichung der Verhandlungen einen Ausſchuß erwahlt, endlich
den Antrag des Abg. Clauſſen wegen ſchnellmoglichſter Einfüh-
rung von Schwurgerichten für politiſche und Preßvergehen, ſo-
wie für alle ſonſtigen Vergehen, bei welchen Zuchthaus- oder
Feſtungsſtrafe zu erkennen iſt, nach längerer Debatte abgelehnt,
indem die Comitéfrage bei Namensaufruf mit 34 gegen 31 Stim

Andere wollen dagegen behaupten, es habe dort von
Abends S Uhr bis 2 Uhr Nachts gebrannt, und ſpätere Nach-

Derſelbe iſt mit zwei 84pfündigen Kanonen, vor jeder
12 Pferde gegen Eckernförde vorgeruckt und hat nicht nur be
wirkt, daß die däniſchen Schiffe ſich eiligſt wegbegaben, ſondern
auch einem däniſchen Dampfſchiffe nicht unbedeutende Beſchä-

Da dieſe Affaire überhaupt nur von einem



men verneint wurde.
der Departementschef Francke: Daß kein Krieg gegen den König
von Dänemark, ſondern gegen das daniſche Volk und die dä-
niſche Regierung geführt werde und daß man den Gehorſam
gegen den Landesherrn niemals aufgekundigt habe.

Gelegentlich letzterer Verhandlung erklärte

Kaſſel, d. 12. Septbr. (Abends.) Der kleine Krieg der
Militärgewalt gegen die Zeitungen und die betreffenden
Druckereien iſt auch heute ohne Erfolg bis zum Nachmittag
fortgeſetzt worden. Heute Morgen wurden die drei Druckereien
durch Militärcommandos von 6 12 Mann beſetzt. Der Satz
konnte jedoch ungehindert fortgehen,
Ausgabe der Zeitungsblätter ſollte verhindert werden, dennoch

nur der Druck und die

hat man Mittel gefunden, den Druck in andern Localen zu be
wirken und die Neue Heſſiſche Zeitung wie die Horniſſe ſind
heute ausgegeben und die letztere in der ganzen Stadt offen
verkauft worden, ohne daß man verſucht hätte, es zu verhin-
dern. Am Nachmittag wurden die Militarcommandos aus den

Druckereien zurückgezogen. Man erzahlt, ein Unteroffizier habe
dem Oberbefehlshaber das in Sachen der Neuen Heſſiſchen Zei

tung vom Obergericht erlaſſene Erkenntniß in beglaubigter Ab
ſchrift vorgelegt und mit Rückſicht auf dieſes Erkenntniß um
neue Verhaltungsbefehle gebeten; der Oberbefehlshaber habe

hierauf ein Gutachten des Generalauditoriats eingeholt und ſei
von dieſem über die Verfaſſungs- und Geſetzwidrigkeit der Maß
nahmen gegen die Preſſe belehrt worden. Er ſoll darauf die
Zurückziehung des Militärs aus den Druckereien angeordnet und
um ſeine Enthebung von dem neuen Poſten gebeten haben.
Der allgemein verhaßte ehemalige Oberappellationsrath von
Dehn-Rotfelſer iſt zum Civilcommiſſar fur Kaſſel ernannt
worden. Er mag ſich aber hüüten, zu einer geſetzwidrigen Hand
lung mitzuwirken, ſonſt wird es ihm wie dem Polizeicommiſſar
Müller ergehen, er wird ſofort verhaftet werden. Der Stadt
rath der Reſidenz hat die ihm zugegangene miniſterielle Beleh-
rung heute in würdiger Weiſe beantwortet und ſeine Ueberzeu-
gung von der Verfaſſungswidrigkeit der bekannten Verordnun-
gen und ſeinen Proteſt dagegen wiederholt. Keinen beſſern Er
folg wird die heute von dem Miniſterium des Jnnern aus an
alle Behörden ergangene neue Belehrung haben. Der blei-
bende landſtändiſche Ausſchuß hat heute den Oberbefehlshaber,
Generallieutenant Bauer, wegen Verfaſſungsverletzung und
Hochverrath in Anklageſtand verſetzt, auch auf ſeine Verhaftung
angetragen dieſer Schritt, wiewohl durch die Verfaſſung gebo-
ten, wird keinen Erfolg haben. Das Volk nimmt zwar
nicht unmittelbar thatigen Antheil an dem gegenwartigen Ver-
faſſungskampfe, aber es ſteht entſchieden auf Seiten des blei-
benden landſtändiſchen Ausſchuſſes und der Behörden gegen das
Miniſterium. Das feſte, conſequente Benehmen der Staatsdie-
ner ſowie die Thätigkeit und Energie der conſtitutionellen Par-
tei verdient die vollſte Anerkennung. Der Ausgang des Ver-
faſſungskampfes in Kurheſſen wird nicht ohne weſenilichen Ein
fluß 55 die verfaſſungsmäßigen Zuſtände der deutſchen Staa-
ten ſein.

Die N. H. Z. theilt aus Kaſſel, 11. Septbr. mit: „Das
Miniſterium des Jnnern hat in Folge des bekannten Proteſtes
des hieſigen Stadtrathes eine lange Decretion über die angeb-
liche Verfaſſung und vorgebliche rechtliche Grundlage des Kriegs-
zuſtandes abgefaßt und dem Stadtrathe in Form eines Be-
ſchluſſes zugehen laſſen, auch den übrigen Stadträthen im Lande
davon Nachricht ertheilt. Das Actenſtuck iſt beſonders gedruckt
worden. Die Antwort wird nicht lange auf ſich warten laſſen.“

Die National-Zeitung ſchreibt aus Kaſſel vom 12. Sept.
Das Ober-Appellationsgericht hat geſprochen. Sein
Spruch verurtheilt das Miniſterium. Auf die Offiziere wird die-

Sie haben aufſer Spruch einen bedeutenden Einfluß üben.

ihn gewartet. General Bauer hat um ſeine Entlaſſung und
Penſionirung gebeten. Die Kommandirenden von Hanau und
Fulda haben ſich gleichfalls krank gemeldet der „Oberbefehls-
haber“ und ein anderer höherer Offizier von Stark ſind vom
permanenten Ausſchuß beim Generalauditoriat verklagt worden.
Auf Spruch deſſelben Gerichts ſind die Poſten aus den Drucke
reien ſchon zurückgezogen. Herr Haſſenpflug geht, wenn er te
legraphirt, nur unter militäriſcher Bedeckung. Seit zwei Tagen
ſoll in ſeinem Hauſe gepackt worden ſein.

Kaſſel, d. 13. Sept. (Abends 10 Uhr.) Die Stadt iſt
natürlich erregt, aber durchaus ruhig. Diejenigen, welche
geglaubt haben, man werde ſich hier nach der Abreiſe des Kur
fürſten und der Miniſter uüberſtürzen, haben ſich vollig verrechnet.
Es ſind ſichere Nachrichten eingetroffen, daß der Kurfurſt uüber
Münden und Göttingen ſeinen Weg genommen hat. Haſſen-
pflug und v. Baumbach ſind in Münden, wo der Kurfürſt 10
Minuten lang mit dem Befehlshaber der dort liegenden hanno
verſchen Truppen geſprochen, erkannt worden. Dicht an der
kurheſſiſchhannoverſchen Grenze liegen nur 150, in Münden
600 M. Militär.

Die Neue Heſſiſche Zeitung ſchreibt: Aus zuverlaſſiger
Quelle erfahren wir, daß General Starck geſtern die Patrouillen
nicht in die verſchiedenen Druckereien geführt, ſondern dieſelben
nur inſtruirt hat, daß ſie, ſofern ihnen ein gerichtliches Verbot
vorgezeigt werden ſollte, hiervon ſofort Mittheilung zu machen
hätten. Dabei kann die Verſicherung gegeben werden, daß Hr.
v. Starck von dem obergerichtlichen unbedingten Mandate erſt
geſtern Nachmittag, und zwar durch die Mittheilung aus der
Druckerei dieſer Zeitung, etwas erfahren hat. Hr. Haſſenpflug
hat zu ſeinen bisherigen Schandthaten auch noch die hinzugefügt,
daß er das ihm mitgetheilte Obergerichtserkenntniß verheimlicht
und unterſchlagen hat.

Hier iſt folgende lithographirte Bekanntmachung des
Bürgerwehrcommandanten verbreitet

Bürgergarde der Reſidenz. Kaſſel, 10. Sept. 1850. Es hat fich ſeit
dem Erſcheinen der Verordnung vom 7. Sept. d. J. die Anficht verbreitet,
es ſei in der dienſtlichen Stellung der Bürgerwehr zu den „verfaſſungs
mäßigen Behörden eine Aenderung eingetreten. Jch ſehe mich daher zu
der ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß ich die gedachte Verordnung
als unſerer Verfaſſung und den Geſetzen zuwider betrachte und ihre recht-
liche Gültigkeit nicht anerkenne. Laſſen Sie uns Alle auf das ehrenvolle
Verhalten unſerer Gerichte und Behörden ſowie auch auf die bewährten
guten Geſinnungen unſeres braven Militairs, welche ja Alle gleich uns
denſelben Eid auf die Verfaſſung geleiſtet haben, feſt vertrauen und hof
fen, daß dieſer Zuſtand ein bald vorübergehender ſein wird. Zugleich fodere
ich alle Mitglieder der Bürgerwehr auf, jetzt beſonders pünklich im Dienſte
zu ſein, beſonders aber auch dahin zu wirken, daß die ſeither beſtandene
Eintracht zwiſchen Militair und Bürger nicht geſtört werde. Der Regie
mentscommandeur Seidler. An die Mitglieder der Escadron, der drei
Bataillone Bürgergarde und drei Bataillone Schutzwache dahier.

Die „Conſt. Ztg.“ vom 14. Septbr. ſchreibt: Die telegra-
phiſchen Nachrichten, welche wir bereits mittheilten, gehen wei
ter als die Ereigniſſe, welche uns heute auf gewöhnlichem Wege
gemeldet werden. Die Flucht des Kurfürſten und ſeines Mi-
niſteriums findet darin eine Erklärung. Haſſenpflug iſt vor ſei
nen eignen Thaten geflohen, und erſt heute ſehen wir, daß die
Kurheſſen noch am Tage vor der Flucht andere Dinge von ei-
nem Manne erwarteten, der mit eiſerner Stirne den Verſuch
machte, Recht und Geſetz und die beſchworene Verfaſſung zu
beſeitigen. Man hat militäriſchen Widerſtand erwartet, man
(aubte, die Gerichte, welche treu ihrem Eide folgten, würden

durch Soldaten erſetzt werden. Es iſt nach den heute einge-
gangenen Nachrichten kein Zweifel, daß Haſſenpflug die Solda-
ten nicht für willige Werkzeuge ſeiner Gewaltſtreiche erachtete,
daß er fuürchtete, die auf das Volk befohlenen Bajonnette wür-
den im entſcheidenden Augenblicke ſich gegen ihn richten. Ohne
den Muth, dieſen letzten Schritt zu thun, floh er bei Nacht und
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Vielleicht auch hoffte er daß ein Land
ſich zu Schritten verleiten laſſen wurde,

Nebel aus der Stadt.
berſte Behoördede den ahnte Beiſtand ſeiner Freunde in der Eſchenheimer

nkfurt herbei führten. Vielleicht daß er in ſeinerde e do Hier ſah, durch welches eine Jntervention
möglich würde. Aber die Heſſen zeigten, daß ihre Stütze das
Recht und das Geſetz iſt nach wie vor bewahrten ſie jene ernſte
und würdige Ruhe, durch die ſie die Gewaltſchritte Haſſen-
pflug's erſolglos und ſeine Wünſche ſcheitern machten.

Berlin, d. 14. Sept. Den Hamb. Nachr. wird von hier
telegraphiſch gemeldet: Man verſichert auf's Beſtimmteſte, die

noöthigen r e 7 jeder frem-Intervention in Heſſen entgegen zu treten.den Ken verſſchert, die preußiſche Regierung habe auf diplo

matiſchem Wege das landesverrätheriſche Miniſterium in Heſſen
auf das höchſt Bedenkliche ſeines Verfahrens nachdrücklich auf

emacht.wert Menge Nummer des Juſtiz-Miniſterialblat-
tes enthalt eine allgemeine Verfugung des Juſtizminiſters,
daß in allen denjenigen Fallen, in denen vor Emanation des
Ablöſungsgeſetzes vom 2. März d. J mit den früheren Vaſal-
len Verhandlungen über die Allodifikation des Lehns ſtattge-
funden haben, die aber zur Zeit der Emanation des Geſetzes
noch nicht ſo weit gediehen waren, daß der Allodifikations-
Konſens wirklich ertheilt und die Allodifikations Urkunde aus
gefertigt worden iſt, Seitens des Königlichen Fiskus ein An
ſpruch auf Zahlung der Allodifikations Summe auch alsdann
nicht erhoben werden ſoll, wenn Seitens der bisherigen Vaſal-
len das berechnete Allodifikations Quantum bereits genehmigt
worden iſt. Zugleich werden die Gerichtsbehörden angewieſen,
einem von der Königlichen Regierung zu bezeichnenden fiskali-
ſchen Beamten die Hypothekenbkücher, Grund und Lehnsakten
derjenigen Lehnsgüter, die bis zur Emanation des Geſetzes vom
2. Marz d. J. vom Lande sherrn relevirten, vorlegen zu laſſen,
um aus denſelben die Materialien für eine Zuſammenſtellung
derjenigen Lehnsgefaälle entnehmen zu können, welche nach 8. 5.
des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März d. J. als fortdauernd zu
betrachten ſind. Der Nichtamtliche Theil enthält einen lan
geren Artikel über das Verfahren bei Juſtiz Viſitationen und
Geſchäfts Reviſionen der Gerichte erſter Jnſtanz, dargeſtellt un
ter Benutzung der Akten des Juſtizminiſteriums.

Bei tiner in Soldan ſtattgehabten Erſatzwahl für den Ab-
geordneten zur zweiten Kammer, Kammergerichtsaſſeſſor Schnock,
deſſen Mandat erloſchen, weil er zum Kreisrichter avancirt war,
iſt derſelbe wieder erwählt worden.

Aus Wien wird der Weſer und ziemlich gleichlautend
der Deutſchen Zeitung“ für Böhmen geſchrieben Die Be-
vollmächtigten der in Frankfurt vertretenen deutſchen Regierun-
gen haben, wie wir hören, die Ordre zur Ratification des da
niſchen Friedens erhalten. Ein Rathſchlag, der von der Seite
zweier fremder Machte nach Kopenhagen ergangen, und der
von Seite des hieſi,en Cabinets ſeine volle Zuſtimmung erhal
ten, ſoll darin beſtehen daß der König von Dänemark eine
neuerliche Proclamation an die SchleswigHolſteiner zur Nie-
derlegung der Waffen ergehen laſſen ſolle. Jn dieſer letzteren
ſei eine förmliche Amneſtie zu verheißen, ſo wie zu verſichern,
daß die holſteiniſche Armee reorganiſirt werden ſolle. Würde
der Pact von den Holſteinern nicht eingegangen werden, ſo ſell
der Uebergang über die Eider von Seiten Daänemarks mit Un-
terſtutzung der engliſchen und ruſſiſchen Flotte von der Seeſeite
her erfolgen.

Der Schwäbiſche Merkur bringt aus Frankfurt a. M. die
neueſten Mittheilungen über den Stand der Bundesverfaſſungs-
frage. Der Verfaſſung, welche Deutſchland glücklich machen

ſoll, liegt wie nicht anders zu erwarten, im Großen und Gan
zen die münchener Aufſtellung zum Grunde: als Executivbe-
hörde ein Directorium, in welchem Oeſterreich und Preußen ab-
wechſelnd den Vorſitz führen und die übrigen Bundesregierun-
gen nach Maßgabe ihrer politiſchen und materiellen Bedeutung
gruppenweiſe vertreten ſind eine ſogenannte Nationalvertretung,
aus den Kammern der Einzelſtaaten und, größerer Sicherheit
halber, „unter Mitwirkung der reſp. Regierungen hervorge
gangen, endlich der Eintritt der geſammten öſterreichiſchen Mo
narchie mit alleiniger Ausnahme der italieniſchen Kronländer.

Das ſind die Grundzüge des Neubaus von Deutſchland.

Angelegenheit Folgendes geſchrieben
Mecklenburgiſchen VerfaſſungsStreitigkeiten eingeſetzte Schieds-
gericht das von ihm geſprochene Urtel publicirt. Zu dieſem Akte
waren als Großherzogl. Kommiſſarius der JuſtizKanzlei Aſſeſſor
von Scheve und als Deputirte der Ritterſchaft die Gutsbeſitzer
Rettich und Graf Baſſewitz bereits vorgeſtern hier eingetroffen.
Gleich bei der Publikation wurde den Bevollmächtigten eine
Ausfertigung des Urtels und der Entſcheidungsgrunde eingehän-
digt. Das Erkenntniß iſt dahin ausgefallen, daß das unter
dem 10. Oct. 1849 im Großherzogthum Mecklenburg eingeführte
Staatsgrundgeſetz und das Geſetz von demſelben Tage, betref
fend die Auflöſung der landſtändiſchen Verfaſſung, für nicht

Mecklenburg- Schwerin fur verbunden erachtet iſt, dem Landes
Erbvergleiche vom Jahre 1755 gemäß noch in dieſem Herbſte
einen Landtag auszuſchreiben. Durch dieſen Richterſpruch, gegen
welchen nach der Mecklenburgiſchen Patent Verordnung vom
28. Nov. 1817 keine weitere Berufung ſtattfindet, iſt die Frage
definitiv entſchieden. Die umfangreichen Entſcheidungsgrunde ſol
len, wie wir hören, mit dem Urtel ſofort in Roſtock gedruckt
werden, ſie werden daher ſehr bald Jedermann zuganglich ſein.
Sie ſchließen mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß alles in
der Sache Ausgeſprochene auf dem einmüthigen Beſchluſſe aller
drei Schiedsrichter beruht. Der Großherzogl. Kommiſſarius
reiſte ſofort nach der Publikation des Urtels wieder ab, die
ritterſchaftlichen Oeputirten folgten ihm am Nachmittage und
heute haben nun auch die drei Schiedsrichter den hieſigen Ort,
wo ſie eine Woche verweilt, wieder verlaſſen.“

Hannover, d. 12. Septbr. Die Aufſtellung eines han
noverſchen Truppencorps an der kurheſſiſchen
Grenze iſt, wie wir mit tiefer Betrübniß anzuzeigen haben,
eine ausgemachte Thatſache. Es haben, wie verſichert wird, vier
Bataillone Jnfanterie, jedes zu 800 Mann, den Befehl zum
Aufbruch erhalten. Der Miniſter Stüve, als Bundesgenoſſe
eines Haſſenpflug, der Helfershelfer beim Umſturz eines Staats
grundgeſetzes das iſt ein Ausgang, welcher auch dem politi

ſchen Gegner Stüve's ins Herz ſchneiden muß. (Weſ.-3.)
Hannover, d. 12. Sept. Ein Hann. Correſp. der Weſ.

Ztg. bemerkt: Stüve's Gedachtniß wird hoffentlich bis zum Jahre
1841 zurückreichen. „Damals waren auch in unſerm Lande
Steuern nicht bewilligt; ſtatt der heſſiſchen „pflichtvergeſſenen“
hatten wir die „unfähige““ Kammer gehabt, und Stuve in ſei-
ner „damaligen Lage“ als Mann des Rechtes, ließ eher ſich
auspfänden und noch gewiſſe andere Dinge geſchehen, als daß
er ſich zur Zahlung ungerechter und erzwungener Steuern ver
ſtanden hatte. Wir ſind überzeugt, daß Stuüve nicht darauf
ſinnt, gegen die ihres Eides gedenkenden Heſſen aufzutreten,
ſondern im Gegentheil mit hoher Befriedigung den geſttzlichen,
einmüthigen Widerſtand gegen den verfaſſungbruüchigen Falſcher

Oft mag er dabei wünſchen, Anno 37 eben ſo pflicht-
Dann hätte

betrachtet.
treue Behörden und Gerichte gefunden zu haben.

Der N. Pr. 3. wird aus Freien walde, d. 13. Sept.
über den Spruch des Schiedsgerichts in der Mecklenburgiſchen

„Geſtern hat das fur die

zu Recht beſtändig erklärt ſind, und der Großherzog von



wohl nicht im Mai 1849 in der Paulskirche Vogt dem Breu-
ſing vorgehalten: wir im hannoverſchen Lande hätten nur un
ſer Rechtsbewußtſein behalten, aber die Verfaſſung verloren.“

Hannover, d. 13. Sept. Obriſt von Brandis iſt geſtern
früh per Kurier nach Kaſſel abgereiſt, um ſich über den Stand
der dortigen Angelegenheiten perſönlich zu inſtruiren. Wie wir
nachträglich hören, wird das 6. und 3. Jnfanterieregiment und
das 3. und 2. leichte Bataillon, alſo 6 Bataillone im Ganzen,
an der heſſiſchen Grenze aufgeſtellt werden. Der Flügeladjutant
des Kurfürſten, Hr. v. Eſchwege, iſt ſeit geſtern in heſſiſchen
Angelegenheiten hier anweſend.

Die als in See gegangen gemeldeten, zur deutſchen Flot-
te gehörigen Kriegsdampfboote Hanſa, Ernſt Auguſt, Groß-
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können. Jch bin daran durch den Umſtand gehindert, daß dideßfallſigen Verhandlungen noch ſchweben, t der Se unt

einer befriedigenden Löſung fich nicht im voraus beſtimmen
läßt. Jmmerhin aber wird die Regierung, in getreuem Voll
zuge des Willens Seiner königlichen Hoheit des Großherzogs,
nie vergeſſen, daß ein großes, alle deutſchen Stämme umfaſſen
des Band, eine kräftige Wahrung von D. utſchlands Jntereſſen
und Deutſchlands Ehre weſentliche Grundlage einer jeden auf
Dauer Anſpruch machenden Schöpfung ſein muß.“

Darmſtadt, d. 13. Sept. Die Regierung beantragt
bei der Kammer Steuerbewilligung bis zum Schluß des
Jahres. Von Seiten eines Abgeordneten wird auf Steuerver
weigerung angetragen. Ein Dank des Vaterlandes an

herzog von Oldenburg und Frankfurt ſind einer telegraphiſchen Kurheſſen wird einſtimmig votirt.
Depeſche zufolge am 13. Sept. wieder in Bremerhaven ange
kommen.

Aus Baden, d. 12. Sept. Faſt mit mehr Aufmerk-
ſamkeit als auf unſere Kammer ſehen wir auf die Eroöffnung
der darmſtädtiſchen. Wir erinnern uns noch ſehr wohl der
Zuſammenkunft des Königs von Baiern mit dem Kurfurſten
und dem Großherzog von Heſſen in Darmſtadt. Deshalb findet
hier ein Gerücht willig Glauben, daß das bairiſche Obſervations-
corps nicht bloß fur Kurheſſen, ſondern auch für Heſſen Oarm
ſtadt beſtimmt ſein läßt. Man erwartet nämlich die Auflöſung
der darmſtädtiſchen Kammer ſogleich nach der Praſidentenwahl.
Es iſt zur Charakteriſtik des Geiſtes, der am darmſtädtiſchen

Weimar, d. 12. Septbr. Das Gerücht, daß Weimar
beabſichtige, der Union ebenfalls treulos zu werden, iſt nicht
begründet, was aus der ablehnenden Antwort auf die Einla

dung zur Beſchickung des Bundestags entſchieden hervorgeht.
Wenn man auch in vielen Kreiſen hier die Abſicht hat, daß
eine Realiſirung der Unionsverfaſſung mit dem jetzigen Beſtande
derſelben ein Ding der Unmoglichkeit iſt, ſo iſt man doch kei-
neswegs geneigt, Schritte zu billigen, die nur dazu dienen könn
ten, den Einfluß Preußens zum Beſten Oeſterreichs zu ſchwä
chen; man hofft vielmehr, daß aus dem Wiederbelebungsverſuche
des Bundestags nichts werde, als höchſtens eine öſterreichiſche
Union, und daß dann bei der Wahl zwiſchen einer preußiſchen

Hofe herrſcht, nicht unwichtig, zu wiſſen, daß Heinrich v. Ga- und einer öſterreichiſchen Union doch die erſtere den Vorzug er
gern, als er vor ſeiner Abreiſe nach Holſtein beim Großherzoge
um eine Audienz bat, direkt abgewieſen wurde. Derſelbe Ga-

langen werde.
Schwerin, d. 12. September. Der Großherzog wird

gern, deſſen Ernennung zum heſſiſchen Premierminiſter der erſte morgen von Doberan hierſelbſt eintreffen und dann vermuthlich
Regierungsact war, den der Großherzog nach ſeiner Thronbe-
ſteigung vollzog. Tempora mutantur et nos mutamur in illis.

Stuttgart, d. 9. September. Nicht geringes Aufſehen
erregt der unerwartete Spruch des Staatsgerichtshofs
in der Prozeßſache der Landesverſammlung gegen den früheren
Departementschef Frhrn. v. Wachter Spittler. Zwar hatte man
eine eigentliche Verurtheilung nicht erwarter, noch weniger
aber eine unbedingte Freiſprechung, indem die Anſicht vor
herrſchte, der Gerichtshof werde zwar anerkennen, daß die Ver-
faſſung formell verletzt ſei, daß aber in Anbetracht der Umſtande
und der in einigen Punkten immerhin zuläſſigen abweichenden
Rechtsanſichten, die bona ſide vorausgeſetzt werden müſſe und
eine verbrecheriſche Abſicht einer Verfaſſungsverletzung nicht vor
liege. Ebenſo hatte man geglaubt, es werde die Frage über
das Fortbeſtehen des deutſchen Bundes im Zweifel gelaſſen wer
den. Nichts von alledem erfolgte: Die Freiſprechung iſt
eine unbedingte, der deutſche Bund als thatſächlich
und zu Recht beſtehend anerkannt c. Man hoört daher
von der ſehr erbitterten Demokratie bereits die Worte „Steuer-
verweigerung“ ausſprechen. Die nächſte Seſſion der Landesver
ſammlung durfte jedenfalls intereſſant und belebt werden.

Stuttgart, d. 11. Septbr. Der Staatsanzeiger von

in einer Proclamation das gefällte Urtheil des Schiedsgerichts
bekannt machen. Man hält damit die Verfaſſungswirren keines-
wegs fur beendet. Die Ritterſchaft hat durch ihr Organ ſchon
früher erklären laſſen, daß ſie ſich bei einem Urtheile, welches
gegen ſie ausfiele, keineswegs beruhigen werde. Hat die Com
promiß-Jnſtanz dagegen fur die Ritterſchaft entſchieden, ſo wird
ſchwerlich die conſtitutionelle Partei ſich mit dieſem Erkenntniſſe
einverſtanden erklären. Man bezeichnet hier bereits das Lokal,
in welchem die Abgeordneten ſich am 24. d. M. in jedem Falle
verſammeln werden um dem von ihnen abgeleiſteten Geloöbniſſe
getreu die letzten Schritte für die Erhaltung des Staatsgrund-
geſetzes zu thun.

Frankreich.
Paris, d. 10. Sept. Der Empfang, den der Präſi-

dent in der Normandie gefunden hat, war im Ganzen nicht
verſchieden von dem in den weſtlichen Departements. Wenn er
auch an einigen Orten mit mehr Warme begrußt wurde, ſo
blieb ſich doch die Haltung des Volks im Ganzen gleich: kal-
tes Wohlwollen in den Städten, ein klein wenig mehr Wärme
auf dem platten Lande. Die officiöſen Demonſtrationen zu
ſeinen Gunſten waren freilich beſſer arrangirt und die verabre

heute Abend bringt die Ernennung des eben vom Staatsgerichts- deten feindſeligen Demonſtrationen fanden weniger Anklang in
hofe freigeſprochenen Frhrn. v. Wächter-Spittler zum Pra-
ſidenten des evangeliſchen Conſiſtoriums. Dem Vernehmen nach
hatte der König ihm das Cultusminiſterium anbieten laſſen,
derſelbe hat es aber, wie man ſagt, wegen beſtehender Differen-
zen hinſichtlich der deutſchen Frage, vorgezogen, nicht in das
Cabinet einzutreten.

Darmſtadt, d. 12. September. Die Rede, mit wel-
cher Miniſter v. Dalwigk heute die Standeverſammlung eroff
nete, lautet am Schluſſe: „Jch hätte lebhaft gewünſcht, Jh-
nen, meine hochgeehrteſten Herren, heute auch eine befriedigende
Eröffnung über die Erledigung der deutſchen Frage machen zu

der Bevölkerung. Dies allein kann den Blattern des Elyſée
Muth zu der Sprache geben, die ſie in den letzten Tagen ge
führt haben. Unparteiiſche Beobachter, wie z. B. der Bericht
erſtatter der Times, ſind darüber einig, daß ſich weder Begei
ſterung für, noch Haß gegen den Präſidenten gezeigt hat und
daß er für ſeine Kaiſerplane für jetzt auf keinen Anklang im
Volke rechnen koönne.

Ludwig Philipp ſoll vor ſeinem Tode dem Herzoge von
Nemours eine „Rathſchläge an meine Familie“ beutelte Denk
ſchrift übergeben haben. Das dem Exkoönige angehörende Grund
eigenthum in Frankreich betrug etwa 86,000 Hectaren im an



eblichen Werthe von 79 Millionen Franken. Dabei iſt aber6 an gewährende Eigenthum, wie z. B. Schloſ
ſer, Parke, Luſtgarten, nicht eingerechnet, deſſen Werth min-
deſtens 10 Millionen beträgt. Das bewegliche Eigenthum des
Königs iſt auch von Bedeutung, indem es jährlich über 500,000
Fr. Renten abwarf. Die TeſtamentsVollzieher ſind jetzt be
kannt Montalivet, Dupin d. Aelt. Montmorency, Laplagne,
Barris und Scribe.

Paris, d. 13. Sept. Der Präſident iſt geſtern um
Mitternacht hier eingetroffen Der Siecle kündigt für die
nächſte Woche ein Verſöhnungsmanifeſt der beiden Bourbonen-
linien an. Die Liberté wird als orleaniſtiſches Organ
wieder erſcheinen.

Die republikaniſchen Blätter ſprechen ſich heute für Ab-
ſchaffung der Präſidentſchaft durch die Verfaſſungs Reviſion aus.

Jtalien.
Die Nachrichten aus Rom reichen bis zum 4. Septembr.

Es ſcheint, daß die Unterhandlungen zwiſchen Sardinien und
dem heiligen Stuhle, wenn überhaupt eigentliche Unterhand-
lungen ſchon Statt gefunden hatten, bis dahin nech zu keinem
Reſultate gediehen waren. Ein Correſpondent des „Journal
des Debats behauptet allerdings, Pinelli habe eine geheime
Audienz bei Sr. Heiligkeit gehabt, über deren Ergebniß jedoch
nichts bekannt ſei. Wir ſind indeß geneigt, zu glauben, daß
ein Berichterſtatter des „Univers“, welchem zufolge die piemon-
teſiſchen Abgeſandten noch keinen Zutritt zum Papſte hätten
erlangen können, obwohl ſie von dem Cardinal Staatsſekretär
und eben ſo von Lambruschini, mit dem ſie perſönlich bekannt
ſein ſellen, empfangen worden waren, beſſer unterrichtet iſt.
Von einer Nachgiebigkeit der römiſchen Curie zeigt ſich noch
keine Spur.

Nom d. 31. Aug. Lord Palmerſton ſoll eine energiſche
Note an die roömiſche Regierung gerichtet haben, in welcher er
vor jeder Gewaltmaßregel gegen Sardinien warnt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. September. Die Berichte ſachverſtän-

diger Engländer aus Cherbourg uber den Stand der franzoſi-
ſchen Flotte ſind doppelt intereſſant, weil ſie aus der Feder
alter Neider und Nebenbuhler kommen. Alle ſtimmen darüber
überein, daß die franzöſiſche Seemacht in jeder Beziehung groß
artig ausgerüſtet ſei. Viele behaupten, daß ſie in mancher
Beziehung die engliſche weit hinter ſich laſſe. Dem ſchweren
Geſchütz der franzöſiſchen Flotte räumen hieſige Berichterſtatter
den Vorzug vor dem britiſchen ein, und eine neue Methode,
die größten Schiffskanonen ohne Anwendung des bisher üblichen
ſchweren Hebebaums zu richten, wird als ſehr nachahmens-
werth empfohlen.

Sonntagsblatt von Uhlich.
Seit einem Jahre erſcheint in der Creutz'ſchen Buch-

handlung in Magdeburg unter obigem Titel wochentlich des
Blatt, welches bereits eine ſehr weite Verbreitung gefunden
hat. Es wird jetzt in 4500 Exemplaren gedruckt und enthält
in gemeinverſtändl cher Sprache nicht nur Aufſätze zur religiöſen
Erbauung, ſondern auch Nachrichten aus dem Gebiete der alten
Kirche und der freien religiöſen Gemeinſchaften. Der viertel
jährliche Pränumerationspreis beträgt in Magdeburg 5 Sgr.,
von wo es, wenn 12 Exemplare beſtellt werden, jeden Sonn-
abend poſtfrei verſchickt wird. Wem es gelegener, der wolle es,
auch für das nächſte Vierteljahr October bis December, von
der ihm zunächſt befindlichen Buchhandlung beziehen.

Das 32ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausge
geben wird enthält unter

Nr. 3310. das Statut der MeliorationsSozietät der Bocker Heide, vom
24. Juli 1850, und unter

G. den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juli 1850, betreffend die
in Bezug auf den Fortbau der Gemeinde und Forſt Chauſ
ſee von der Rheiniſchen Eiſenbahn bei Langerwehe durch das
wenauer Thal über Schevenhütte bis zur düren wontjoieer
Bezirkſtraße bei Hürtgen bewilligten fiskaliſchen Vorrechte.

Berlin, den 14. September 1850.
Debits-Comptoir der Geſetz-Sammlung.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Halle, den 14. September.

Weizen 2 A bis 2 69 3Roggen 1 e 7 6 1 13 9Gerſte 27 6 e e 1 3Hafer e 20 W 89 23 9Nordhauſen den 14. September.
Weizen 1 20 M bis 1 28 Gerſte 28 bis 1 4Roggen 1 10 1 e 14 Hafer 2 20 e 23
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Magdeburg, den 14 September. (Nach Wispeln.)

Weizen 44 47 Gerſte 25 28Roggen 34 38 Hafer e 18Quedlinburg den 11. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 90 Gerſte 24 26Roggen 34 35 2 Hafer 17 23Raff. Rüböl, der Centner 13--13
Rüböl der Centner 12 13
Leinöl der Centner 12

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 15. September Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 16. September Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 14. September 36 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. September.

Jm Kronprinzen: Hr. Prof. Stuhr, Hr. Buchhalter Heß u. Hr.
Kaufm. Fritz a, Berlin. Hr. Lieut. v. Höſten a. Frankfurt. Hr.
Aſſeſſor v. Leipziger a. Niemegk. Hr. Dr. med. Keibel a. Stablhord.
Die Hrru. Kaufl. Fuhrmann a. Bremen, Jennes a. Rheidt, Wollen
berg a. Poſen.

Stadt Zürich Hr. Jngen. Streicher a. Lüttich. Hr. Kammergerichts
Refer. Encke a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Hartmann a. Köln, Mi
chels a. Eſſen, Meißner a. Leipzig, Krote a. Bremen, Feez a. Frank
furt, Kraft a. Erfurt, Donner a. Lyon.

Goldnen Ring Hr. Kaufm. Müller a. Leipzig. Hr. Grubenbeſ.
Finke a. Worbis. Hr. Gutsbeſ. Rademacher a. Weſterode. Hr.
Buchhdlr. Blümecke u. Hr. Rentier Reinhardt a. Magdeburg. Hr.
Jngen.-Lieut. Daun a. Glogau.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Beyer a. Strelitz, Lange a. Bre
men. Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Langenſalze. Hr. Rentier Hahn
a. Berlin. Hr. Fabrik. Grab a. Poſen. Hr. Brauereibeſ. Brandt a.
Wurzen. Hr. Oberlehrer Stemmler a. Freiburg.

Golduen Löwen Die Hrru. Kaufl. Wolff a. Camburg,
Altenburg Krahmer a. Chemnitz.

Stadt Hamburg Hr. Oekon. Hädicke a. Borna.
Goldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Kaiſer a. Weſtphalen, Reichardt

a. Bremen. Hr. Jnſp. Küſter a. Kaſſel. Hr. Prediger Steinert a.
Schleswig. Mad. Schönfeld a. München.

Zur Eiſenbahn: Hr. Arzt v. Dapendorf a. Roſtock. Hr. Aſſeſſor
Hobuſch a. Stralſund. Hr. Gaſtw. Anſchütz a. Prag. Die Hrru.
Kaufl. Schuſter a. Nürnberg, Bechtel a. Berlin. Hr. Fabrik. Heine
mann a. Plauen,

Canay a.

I
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Bekanntmachungen.
Diejenigen Einwohner der Landgemein-

den des Saalkreiſes, welche im Jahre 1851
ein bisher betriebenes Hauſir-Gewerbe fort-
ſetzen oder ein ſolches neu anfangen wol
len, werden hierdurch aufgefordert, ſich in

Tagen7 v 23. bis 28. September d. J.
des Vormittags von 8-- 12 Uhr

perſönlich in meinem Geſchafts-Bure au zu
melden.

Diejenigen, welche einen Gewerbeſchein
bereits beſitzen, haben ſolchen, ſo wie ein
Wohlverhaltens- Zeugniß ihrer Ortsbehoörde,
diejenigen aber, welche ein Hauſirgewerbe
erſt anfangen wollen, außer einem Zeug-
niß über ihre bisherige Führung auch einen
Nachweis über ihr Alter beizubringen.

Nur diejenigen, welche bis zum 28.
September d. J. ſich zu einem Gewerbe-
chein bei mir melden, werden in die bis

zum 10. October d. J. der Königlichen Re
gierung vorzulegende Liſte der Hauſirer
aufgenommen, wogegen die, welche inner-
halb obiger Friſt ſich nicht melden, es ſich
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie au
ſpätere Anmeldung den Gewerbeſchein erſt
nach dem 1. Januar 1851 erhalten und
ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht
mit Eintritt des Jahres 1851 beginnen
können.

Sämmtliche Schulzen fordere ich hier-
durch auf, gegenwärtige Bekanntmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu
bringen.

Halle, am 29. Auguſt 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Freiwillige Subhaſtation.
Der zu Etzdorf belegene, den Tau-

bert'ſchen Erben gehörige, im Hypothe-
kenbuche Vol. l. pag. I eingetragene, ſehr
nahrhafte Gaſthof mit Zubehoör, abgeſchätzt

auf 3480 ſoll
am 24. September dieſes Jahres

Nachmittags 2 Uhr
im gedachten Gaſthofe ſelbſt freiwillig ſub-
haſtirt werden.

Querfurt, den 23. Auguſt 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Auf den 22. d. M. Nachmittags 2 Uhr

ſollen im Rudloffſchen Gaſthauſe hier-
ſelbſt ſämmtliche Erdarbeiten zur Herſtel
lung der neuen Separationswege und Grä-
ben in der Oſtrauer Feldflur an die
Mindeſtfordernden verdungen und die Be-
dingungen im Termine bekannt gemacht
werden.

Oſtrau bei Zoörbig, d. 9. Sept. 1850.
Die Ortsbehörde daſelbſt.

fordentlichem Lehrer der Landwirthſchaft an der höheren Ge

7

Neue Sendung: friſchen Hamb. Caviar à W I ächt
Engl. Porter-Bier à Fl. 6 Bratheringe mit delikater Ge
würzſaues à St. I Heringshandlung von Voltze.

So eben erſchien und iſt in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfef
fer) in Halle zu haben:

Die Preußiſche Geſetzgebung

Diebſtahl
v o n

Wilhelm Bahn.Preis: 1 6
Jm Verlage von Friedrich Vieweg u.

Sohn in Braunſchweig iſt ſoeben erſchienen:

L e h r b u ch
des Wieſenbaues.
Für Landwirthe, Forſtmänner, Came-

raliſten und Techniker.

Zum Gebrauche
bei Vorleſungen und zum Selbſtunterrichte
von Dr. Carl Friedrich Emil Fries,

werbeſchule zu Darmſtadt.
Mit 212 in den Text eingedruckten Holzſchnitten.

gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Preis 2 Thlr.
Dieſes Werk gehört ſeiner ganzen Auf-

faſſung nach in eine Reihe von Lehrbüchern
über Landwirthſchaft und Technik, welche,
in unſerm Verlage erſchienen es ſich zur
Aufgabe machen, die Wiſſenſchaft mit
der Praxis zu verbinden, die letztere aus
den handwerksmäßigen Feſſeln dürrer Be
ſchreibung von Handgriffen Vorſchriften
und Receptkrämerei zu erlöſen, und eine
wahrhaft rationelle Praxis, d. h. eine
auf die Wiſſenſchaft geſtützte, zu be
gründen. Der Verfaſſer hat während meh-
rer Jahre als Techniker große Wieſenculturen
geleitet und glänzende Reſultate erzielt er
führt dem Leſer das geſammte Gebiet der
Wieſencultur in einer Weiſe vor, wie ſie
bis jetzt weder die deutſche noch eine
fremde Literatur aufzuweiſen hatte.

Bei der großen Aufmerkſamkeit welche
neuerdings der Ent- und Bewäſſerung der
Ländereien zugewendet wird, wodurch nicht
allein Tauſende von Händen den größten
Theil des Jahres hindurch lohnende Arbeit
geboten, ſondern wodurch namentlich es mög
lich wird, jeder Wirthſchaft eine ſi-
chere, feſte Grundlage zu geben, ihren
Reinertrag nachhaltig zu ſteigern, und im
Allgemeinen den Nationalwohlſtand ins Un

Auetion
Dienstag d. 24. d., Nachmittags 1

Uhr und folgende Tage, werden in dem
Auctionszimmer auf dem Hofe des hie-
ſigen Königl. Kreisgerichts 10,000 Stück
Cigarren, 1 Ladentiſch und Laden
regal, Meubles, Haus und Küuüchengeräth,
Kleidungsſtucke, Betten, Waſche u. a. S.
gerichtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auctionscommiſſair.

Beſte ſaftreiche Ananas erhielt in
ſchonen großen Früchten

G. Goldſchmidt.
Ruſſiſchen und Hamburger Ca

viar, ſtarken fetten ger. Lachs und
ger. Hamb. Lachsheringe empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Rhein- und Weſerlachs, ſowie

Hamburger Caviar offerirt in beſter
Waare Carl Kramm.

Friſche Auſtern
empfange täglich. Carl Kramm.

Die Schaf-Auction von circa 100 Stück
fetten Hammeln und 50 Stück Lämmern
auf dem Rittergute Droyßigz bei Zeitz
findet nicht den 20., ſondern den 22.
d. M. Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Rabe.

4000, 3000, 1500, 1000, 500, 200
und 100 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Eine anſtändige Wittwe, ſo wie meh
rere mit guten Atteſten verſehene Laden
Demoiſelles wünſchen ein recht baldiges
Unterkommen. Auch finden mehrere Viehglaubliche zu vermehren, wird dieſes Werk

alle Staats- wie Landwirthe lebhaft
intereſſiren.

magde ſogleich ein Unterkommen. Das
Nähere bei Frau Sparre, Schülershof
Nr. 748.

13 Stück ſchwere in gutem Zuſtande
befindliche Bienenſtöcke weiſt zum Verkauf
nach Aug. Ebert, Engl. Hof Nr. 286.

Eine Amme vom Lande kann ſich mel
den Thalgaſſe Nr. 856.
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Das Abgraben einer Anlandung ober
halb der Schleuſe zu Rothenburg ſoll
Freitag den 20. d. M. Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle dem Mindeſtfortern
den übertragen werden und werden Unter-
nehmungsluſtige dazu eingeladen.

Halle, den 16. Septbr. 1850.
Der Bau-Jnſpector Schulze.

Das Putz- und Modewaaren-
Geſchäft von F. Heyden reich
in Leipzig, Thomaskirchhof
Nr. 16 und Petersſtraße Nr. 1
empfiehlt zu der bevorſtehenden
Meſſe zu den billigſten Preiſen
das Neueſte in Hüten u. Hauben.

Neues Etabliſſement.
Am heutigen Tage eroöffnete ich am hie-

ſigen Platze ein Spirituoſen, Wein-,
Cigarren und Tabackgeſchäft.

Jndem ich mir erlaube, hiervon ein
geehrtes hieſiges und auswaärtiges Publi-
kum geneigteſt in Kenntniß zu ſetzen, bitte

»ich, mich mit Jhren gütigen Auſtragen zu
beehren, deren prompte Ausführung mir
ſtets Pflicht ſein wird.

Cönnern a/Saale, den 15. Sept. 1850.
Robert Magdeburg.

Schrotenſchuhe und Stiefeln mit Gutta-
Percha-Einlage ſind in allen Größen und
Farben in großer Auswahl angekommen
bei W. E. Henſel, Rathhausgaſſe Nr. 252.

Auch ſind dieſelben auf dem Markt in Ph
der Bude zu haben in der Reihe den Meſ-
ſerſchmieden gegenüber.

Da ich das Schnittwaarenlager meiner
in Merſeburg verſtorbenen Schwieger-
mutter zum

ſofortigen Verkauf
übernommen habe, ſo biete ich einem ge-
ehrten Publikum und namentlich Wieder-
verkaufern dieſe Waaren zu außerordent-
lich billigen Preiſen an.

Heinrich Stephany.

Jn einer Mittelſtadt von 10,000 Ein-
wohnern wird zum 1. October oder 1. No-
vember die Stelle eines Ladenmädchens
erledigt. Diejenigen, welche geſonnen und
genugende Atteſte beizubringen im Stande
ſind, dieſe Stelle zu ergaänzen, können das
Nähere erfahren beim Herrn Glaſermeiſter
Heckert in Halle, große Ulrichsſtraße.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 19. September in der
Giebichinſteiner Amtsziegelei.

8

AMusikaufführung.
Die Volksliedertafel wird Sonnabend den 2l. d. Alim Saale der „Weintraube“ d. Mts. Abends 7 Uhr
Die Geſellenfahrten von J. Otto

(huwmoriſtiſches Gefangſtück mit Deklamation)
zur Aufführung bringen, wozu das geſangliebende Publikum hiermit freundlichſt ein
geladen wird.

Billets à Stück zu 5 Familienbillets für 3 Perſonen zu 12 und ſolfur 4 Perſonen zu 15 ſind zu haben in der Buchhandlung Les gertn er

im Laden des Orechslermeiſter Richter (Leipzigerſtraße) und beim Seilermeiſter
Molle auf dem Neumarkt.

gen zu 21 ſind an der Kaſſe und beim Drechslermeiſter Richter
zu haben

Etwaiger Ueberſchuß ſoll zu einem gemeinnützigen muſikaliſchen Zwecke verwen
det werden.

Nach dem Concert findet ein Ball ſtatt, an welchem Nichtmitglieder enVermittelung eines Mitgliedes Antheil nehmen können. t ur der
Der Vorſtand der Volksliedertafel.

Jm Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchien ſo eben

Allgemeine Monatsſchrift
für Literatur.

Herausgegeben

von
Dr. L. Roſs und Dr. G. Schwetſch

September. Erſte Hälfte.
Preis für den Jahrgang m. 8 F.

ke.

Jnhaltsanzeige.
Arzueiwiſſenſchaft. Auscultation. (Erſter Artikel.) Von Albers in Bonn.

iloſophie. Die verſchiedenen Richtungen in der bisherigen Pſychologie. (Zweiter Artikel.
Von C. Fortlage in Jena.

Kurze Anzeigen und Notizen.
K. G. Helbig: Wallenſtein und Arnim c.
Nekrolog. (Nicolaus Lenau.)

Von J. H. v. J.

Beigegeben iſt:
Nr. 17. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.

I. Bibliographie (von Dr. Zacher).
II. Literariſche Anzeigen. (Verzeichniß der auf der Königl. Bayer. Univerſität Erlangen im

Winterhalbjahr 1850 1851 zu haltenden Vorleſungen c.)

Halle, den 15. Sept. 1850. C. A. Schwetſchke und Sohn.

e Zehn Thaler Belohnung S
werden von unterzeichneten Jagdpächtern der Halleſchen und umliegenden Feldmarken
Demjenigen zugeſichert, welcher Wilddiebe ſo zur Anzeige bringt, daß ſie zu gericht
licher Unterſuchung gezogen werden können. Auch unbefugtes Lerchenſtreichen wird als

Wilddieberei betrachtet.
Halle, im September 1850.Bauermeiſter. Voltze. Fürſtenberg. Hellfeld.
Lehmann, Banquier. Neil. Rüprecht. Sander. iele.

Aus Sachſen. Es iſt bekannt, daß in dieſen Tagen unſerem künftigen
Thronfolger dem Prinz Albert, ein großes Unglück begegnete. Als er einer Revue
der öſterreichiſchen Truppen in Böhmen mit beiwohnte, zerſchlug ihm ein öſter
reichiſches Pferd den linken Fuß. Sollte dieſes nicht ein deutlicher Wink von Oben
ſein, daß Sachſen nicht mit Oeſterreich gehen ſoll? Man denke nur, wie
viele ſolcher bedeutſamen Winke in der Geſchichte vorkommen!

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Oſter
Vorp

verla
bezog
impre
Feind

rücck.
gewo
gezeic

pent
mit

Lage

Das
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einge
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Beilage zu Nr. 216 de
a

s Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 17. September 1I850.

Deutſchland.
Den Hamburger Nachrichten wird geſchrieben: Unſere Trup

I pen ſtießen bei ihrem Vorgehen zunächſt in der Gegend von
Oſterbye und Hummelfeld auf den Feind, und zwar auf die

Vorpoſten der Brigade Krabbe, welche das unlangſt von ihr
verlaſſene große Hüttenlager bei Kochendorf vor kurzem wieder

bezogen hatte. Jn gewaltiger Eile, wie immer bei ſolchem
improviſirten Zuſammentreffen, gingen Poſten und Feldwachen des
Feindes vor unſern anrückenden Jagern auf ihre Hauptſtärke zu

rück. Die Brigade ſelbſt ward im erſten Anlauf von den Unſerigen
geworfen und hat ſich dabei ganz beſonders das 2. Jagercorps aus-
gezeichnet, ſowie aller Orten ſämmtliche in Gefecht geweſenen Trup

pentheile, die wir hier einzeln aufzufuhren Bedenken tragen müſſen,
mit großer Tapferkeit gekämpft haben. Nachdem der Feind das

Lager verlaſſen hatte, ward es von den Unſerigen angezündet.
Das Lager ſelbſt bildete gleichſam eine kleine Hüttenſtadt, zu der das

Baumaterial hauptſächlich aus den Holzvorrathen bei Eckern
förde entwendet war. Die Wohnlichkeiten, beſonders der Offi
ziere, waren auf das comfortableſte (Fußteppiche, Sophas c.)
eingerichtet, wohl ſchon zum Winterquartier. Von Kochendorf

ging der Feind über Coſel nach Miſſunde auf ſeine dortigen
Verſchanzungen zurück; die Unſerigen rückten nach, voran das
1. Bataillon unter Hauptmann v. Beeren. Ein halber Zug,
etwa 50 Mann, unter dem Lieutenant Koch, machte unmittel-
bar unter den feindlichen Schanzen einen Bayonnetangriff, wo

bei er mit ſolchem Ungeſtum vordrang, daß er die Verbindung
mit ſeinem Corps verlor und dem Feinde in die Hande fiel.
Das 13. Bataillon wetzte die Scharte von Jdſtedt glanzend aus,
indem es die ſüdweſtlich von Miſſunde an der Schlei und dem
Weſebyer Noer belegenen holmer Schanzen nahm.

Der Deutſchen Zeitung iſt aus Büdingen (Heſſen Darm-
ſtadt) eine ſehr werthvolle goldene Medaille mit dem folgen
den Begleitſchreiben zugeſandt:

Jch ſende Jhnen hierbei als einen Beitrag für Schleswig Holſtein
eine Preismedaille, die mir einſt im philologiſchen Seminar in Gießen zu
erkannt ward. Jch halte ſie ſo für zweckmäßiger angewandt, als wenn

ich ſie meinen Kindern aufhebe mögen ſich dieſe ſelbſt welche verdienen.
Ob die Medaille verwerthet werden oder einem Tapfern als Anerkennung
verliehen werden ſoll, überlaſſe ich der competenten Behörde zur Entſchei
dung. Meinen Namen dabei zu nennen, halte ich für unnöthig.

Kaſſel, d. 14. Sept. (Abends 8 Uhr.) Der erſte Act
des Verfaſſungskampfes in Kurheſſen iſt zu Ende, der Sieg
aber noch nicht entſchieden. Die Entfernung des Kurfürſten
mit ſeinen Miniſtern die weder durch Unruhen die hätten be-fürchtet werden können, noch durch irgend eine aäußere Nöthi-

gung entſchuldigt werden kann, iſt allerdings inſofern als ein
5

Sieg der an der Verfaſſung treuhaltenden Staatsdienerſchaft
und Bevölkerung zu betrachten, als darin das Eingeſtandniß
liegt, daß das Miniſterium kein Mittel mehr hatte, die Befol-
gung ſeiner verfaſſungswidrigen Verordnungen durchzuſetzen.

Aber die Verlegung des Sitzes der Regierung von Kaſſel nach
Bockenheim beweiſt, daß das Miniſterium zur Fortſetzung des H
Kampfes bereit iſt. Und in der That fehlt es ihm nicht an
wirkſamen Mitteln hierzu, wenn nicht das Oberappellationsgericht

in den bei ihm erhobenen Anklagen gegen die Miniſter Grund und
Mittel findet die Suspenſion dieſer auszuſprechen. Nach der Ver
J faſſung iſt die Verlegung des Sitzes der Regierung innerhalb der
Landesgrenzen zuläſſig, und es ſteht ein verfaſſungsmäßiges Hinder-
niß nicht entgegen, die obern Behörden in jeden Ort des Kurſtaats,
der zum neuen Regierungsſitze auserkoren werden dürfte, zu verſetzen.

Noch mehr, der Beſchluß der Ständeverſammlung mußte im

regelmäßigen Verlaufe der Dinge den Erfolg haben, daß das
Miniſterium, entblößt von den erforderlichen Geldmitteln, ge
wiſſermaßen ausgehungert, ſeine Entlaſſung nahm. Daſſelbe
Mittel wendet nun aber das Miniſterium auf Grund des ſtan
diſchen Beſchluſſes gegen die Staatsdiener an. Es wird dieſen
Gehalt ferner nicht auszahlen laſſen. Welche tief und weit-
greifende Störungen in allen Kreiſen hierdurch hervorgerufen
werden müſſen, leuchtet ein. Dazu kommt, daß die indirecten
Steuern, mit Ausnahme der Zoölle, nicht erhoben werden, daß
der Staat hierbei bedeutende Einbußen hat, daß die directen
Steuern möglicherweiſe noch Monate lang unerhoben bleiben.
Durch Nichtzahlung der Gehalte können die Staatsdiener mür-
be gemacht werden, durch die in alle Verhältniſſe eindringende
Verwirrung glaubt Hr. Haſſenpflug das widerſpenſtige Land
zu ſtrafen.

Durch welche Beweggründe Haſſenpflug den Kurfurſten
vermocht hat, in die Abreiſe zu willigen, iſt zur Zeit noch un
bekannt. Wahrſcheinlich hat er gefürchtet, der Kurfürſt mochte
beſſerm Rathe zugänglich und bald wankend werden, viel
leicht auch, daß das Oberappellationsgericht Schritte gegen ihn
beſchließen werde, und er hat den Kurfuürſten durch die Vor
ſpiegelung von Gefahren gegen deſſen perſönliche Sicherheit zur
Entfernung aus ſeiner Reſidenz bewogen, um unter den Ein
flüſſen Frankfurts ſeine Gewalt über den übel berathenen Für-
ſten zu befeſtigen. Gewiß iſt daß zwiſchen Beiden noch vorge-
ſtern Abend ein heftiger Auftritt ſtattgefunden. Der Kurfürſt
hat dem Miniſter heftige Vorwürfe darüber gemacht, daß nichts
von dem eingetroffen, was er ihm vorgeſpiegelt, daß nun ſo
gar die Gerichte gegen ſeine Verordnungen ſich erklärt. Die
2tiniſterialvorſtände v. Haynau und v. Baumbach haben bis 7
Uhr Abends von der beſchloſſenen Abreiſe Kenntniß nicht gehabt.
Erſt zu dieſer Stunde ſind ſie ins kurfürſtl. Palais gerufen
und iſt das Vorhaben zu ihrer Kenntniß gebracht worden. Die
drei Miniſteralvorſtände ſcheinen geſtern Morgen eine Stunde
vor dem Kurfuürſten abgereiſt zu ſein. Nach einer heute Mor
gen um 11 Uhr aus Hannover hier eingetroffenen telegra-
phiſchen Nachricht iſt der Kurfürſt geſtern Abends 10 Uhr in
Hannover angekommen, mit den Miniſterialvorſtaänden v. Hay-
nau und Baumbach ſofort zum König gefahren und von dem
ſelben erſt ſpät zurückgekommen. Haſſenpflug iſt nicht geſehen
worden, iſt aber jedenfalls mit in Hannover geweſen. Auch der
Miniſteralreferent Conſiſtorialrath Vilmar iſt mit den Miniſtern
nach Hannover gegangen. Heute morgen um 9 Uhr iſt der
Kurfürſt von Hannover auf der Eiſenbahn nach Koln abge-
reiſt, um ſich rheinaufwärts über Frankfurt ins Hanauiſche zu
begeben.

Die eingezogenen Reſerven ſind bereits wieder entlaſſen,
da der Kriegszuſtand keinen Erfolg gehabt und die Reſerviſten
eine ſehr ſchlechte Stimmung mitgebracht hatten. Aus gu-
ter Quelle kann ich noch mittheilen, daß bis zur Abreiſe des
Kurfürſten eine preußiſche Note wegen der Wirren in unſerm
Lande hier nicht eingetroffen war, und daß weder Baiern noch

annover zu einem miltitairiſchen Einſchreiten in die kurheſſi
ſchen Angelegenheiten Luſt bezeigen. Die Stadt iſt heute
in tiefſter Ruhe und Alles iſt ſo ſehr in ſeine gewöhnliche Ord
nung zurückgekehrt, daß man durch nichts an das geſtrige au
ßerordentliche Ereigniß erinnert wird. Viele glauben, daß der
Kampf zwiſchen Haſſenpflug und dem Lande mit Annahme ei-
nes Mitregenten oder mit einer Thronentſagung endigen werde,
und in der That ſcheint es, als ob Haſſenpflug's Miſſion da-
hin gehe, nicht blos dies Verfaſſung, ſondern auch den Kur
fürſten zu Grunde zu richten.



e Bekanntmachungen.
Große Auetion.

Dienstag, d. 24. d. M. u. folg. Tage
jedesmal Nachmitt. 2 Uhr, verſteigere ich gr.
Ulrichſt. Nr. 20 wegen Abreiſe einer Herr
ſchaft: feine, modern gearbeitete
u. ſehr gut gehaltene Mahagoni-
u. birkene Möbels, als 5 Schreib-,
Kleider und Waſchſecretair's, 1 Servante,
2 bequeme Schlafſopha's, 1 kl. halbrunden Di-
van, 2 Dutz. Rohrſtühle, 1 ſchönen Schreib-
tiſch, 10 Sopha, Klapp ovale, Spiel,
Auszieh und Einſchiebetiſche, 1 Kommode
mit 4 Kaſten, 1 Waſchtiſch mit Zinkein-
ſatz und 3 Kaſten, 3 Armſtühle, 4 Spie-
gel, 2 Bettſtellen mit Matratzen, 1 gr.
ſchönen Fußteppich, 1 Kinderwagen, 1 fei-
nes blaues Meißner Porzellan
Serviece zu 36 Perſonen, 1 Stutzuhr,
1 goldene Cylinderuhr mit Kette, 1 ſil
verne Uhr, 1 Siegelring, 12 ſilb. Deſſert
meſſer, 2 Etui mit Meſſer, 1 gr. Reiß-

10

Panot, Lieut.-Jnſtrueteur der école de tir zu St. Omer
die Schießſchule oder das Militär-Schießgeweh

n ſeiner wichtigen Bedeutung für den Soldaten und Bürger
wehrmann. Eine umfaſſende Abhandlung über die Schieß
kunſt, nebſt einer inſtruetiven Anweiſung über die zweckmäßige
Behandlung des Schießgewehrs und deſſen dienſtlichen Gebrauch

tafeln. S. Weimar, Voigt. 1 A 10
Obiges ſehr wichtige Werk erregt jetzt die Aufmerkſamkeit vieler deutſchen Off

ziere und hat das franz. Original in der Berl. Militär-Literat.- Zeitung Jahrg. 1849
Nr. 42, 43 u. 44 eine ſehr lange eben ſo grundliche als empfehlende Recenſion e

Jn derſelben heißt es u. A.: „Recenſent kann ſich mit voller Ueberzeugungfahren.
dahin ausſprechen, daß dieſes Werk nicht nur dem franzöſiſchen Unteroffizier, ſondern
auch den franzöſiſchen und allen Jnfanterie- Offizieren durch ſeinen reichen, belehrende

Ferner: „Es wird nicht vur als ein ſeh
nützlicher Vortrag für die franzöſiſchen Jnfanterie-Unteroffiziere, ſondern auch ab
Muſter für ſolche Vorträge zur Bildung der Schützen aller Heere dienen können un
beſonders auch dem Studium der deutſchen Jnfanterie- und Artillerie Offiziere u
empfehlen ſein, um dadurch ſich mit den ſehr beachtenswerthen, wichtigen Einrichtunf
gen und Leiſtungen der bedeutenſten Waffe unſerer Nachbarn genau bekannt zu ma

Der Batail

Jnhalt von großem Werthe ſein wird.“

chen und vielleicht manches uns Nützliche von daher zu übertragen.“
zeug, 1 Tüſching, 1 Guitarre, 1 Waſch
keſſel, ſehr gute Federbetten, feine Waſche,
etwas f. Kleidungsſtücke, 1 Kiſte Weiß-
wein u. dgl. m.

Brandt,
Auctionscommiſſar u. gerichtl. Taxator.

Auetion.
Mittwoch, d. 18. d. M. Nachmitt. 2

Uhr, verſteigere ich gr. Ulrichſtr. Nr. 20:
ſilberne Uhren, Kupfer, Meſſing, Feder-
betten, männliche u. weibliche Kleidungs
ſtücke, Moöbel, Hausgeräthe u. dgl m.

Brandt,
Auctionscommiſſar u. gerichtl. Taxator.

Am heutigen Tage iſt der Debit auf
der Grube „Adelheid“ Nr. 70 bei Holz-
weiſig eröffnet, und empfehle ich dieſelbe
einem geehrten Publikum zur geneigten
Abnahme.

Grube Adelheid, den 15. Sept. 1850.
Ed. Käſemacher, Grubenbeſitzer.

e Mittwoch 18.,9. Haide, 11 U.
Hummelmann.

Lehrlingsgeſuch.
Für eine Oekonomie mittlerer Große

wird zum 1. October ein Lehrling geſucht.
Das Nähere iſt zu erfragen in der Tuch-
handlung des Herrn A. Hampke, große
Ulrichsſtraße Nr. 57.

Ein ordentlicher Kellnerburſche findet
zum 1. October einen Dienſt auf dem
Küühlenbrunnen.

Blauen Cypriſcher Vitriol
zum Kalken des Saamenweizens empfiehlt

lonsbüchſenmacher Rechenmacher zu Weimar brachte die in obigem Werk angegebenen

uber an Praciſion weit übertraf.

Buchhandlungen iſt zu haben

S Der induſtrioöſe Geſchaftsmann,
oder 375 Anweiſungen zur Fabrikation vieler Handels

Artikel,
als: Künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige; Parfümerien,und vorzüglicher Seifen. Saft-, Erd- und Lackfar-
ben, Firniſſe, Extracte, Chocoladen, Hefen, Moſtriche, Stiefel-

wichſen und Tinten. Von C. F. Simon. Preis 20
Für Materialiſten und jeden andern Geſchäftsmann iſt dieſes Buch ſehr

n e Durch Anfertigung dieſer Fabrikate kann man ſich ein ſtarkes Vermoögen
erwerben.

Auch bei Reichardt in Eisleben L. Garcke in Merſeburg, Re

Jm Verlage von Wiegandt und Grieben in Berlin erſchien ſo eben,
und iſt vorräthig in G. C. Knapp's Sort.-Buchh. (Schrödel G Simon)
in Halle und bei Loſſier in Cönnern:

Bericht
überden Congreß der Vertreter ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Haupt

vereine aller preußiſchen Provinzen mit dem Königl. Landes-Oeko-
nomie- Collegium zu Berlin im Mai 1850.

Redigirt von
Dr. Alex. von Lengerke.

2 Abtheilungen. 3 A.

W. Fürſtenberg. abgedruckt.
c—-—2 ZZJ

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jns Deutſche übertragen von Dr. Chr. H. Schmidt. Mit 9 Quartf

Progreſſivzüge bei einer alten Muskete verſuchsweiſe in Ausführung, was zu
dem überraſchenden Reſultat führte, daß ſie auf 100 Schritt auf die Scheibe de
beſten Büchſe gleich ſchoß, dieſe aber auf eine Entfernung von 600 Schritt und darf

Jn der Schwetgſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle und in aller

elam in Leipzig und in der Wienbrack'“ſchen Buchh. in Torgan vorräthig

Die Verhandlungen des für die Landwirthſchaft ſo wichtigen Congreſſes nebſt
all en darauf Bezug habenden Schriftſtücken ſind in dieſem Bericht vollſtändig
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